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592 DIE BERNER WOCHE

;6ntu?urf für den Völkerbundspalaft non den Bamburger

3u bcit glätten für ben 95ölfcerbimbs=

jmlaft in ©enf.
Der mit Spannung erwartete ©ntfdjeib bes Dreis»

gencljts für ben Dölferbunbspalaft ift gefallen: Cein erfter
Dreis; bafür aber würben neun Centwürfe als gleichwertig
mit je 2fr. 12,000 ausgegeichnet. Dßesbalb es gleich neun
waren, wirb Ilar, wenn man bie 3at)I ber Schiebsrichter
ïennt: es waren ihrer neun. Denn Schiebsrichter, neun oer»
fchiebette SDeinungen.

SBas wirb nun gefchehen? Darüber betrfdjt felbft in
(Senf feine Clarßeit. Dorläufig ift ein Komitee non fünf
Dtitgliebern ernannt worben, bas Dorfchläge über bas
weitere Dorgehen in ber Daufrage machen foil. ©s befteht
aus je einem Dertreter 3apaits, ber Dfdjechoflowafei, ©rie»
chenlanbs, Columbiens unb ©nglanbs. (3ft es unbcfcheibeu
gu fragen, weshalb bie Schweig feinen Dertreter in biefem
Ausfcßuß erhalten hat? Die Daufrage bürfte uns gewiffer»
maßen auch etwas angehen.)

Das Comitee foil oor allem bie Coftenooranßhläge
ber Drojefte prüfen unb fie mit ben oerfiigbaren Crebiten
Dergleichen. Die DSettbewerbsbebingungen hatten oorge»
fchrteben, baß bie Daufumme ben Detrag oon 13 Dtillioneu
granlcn nicht ilberfchreiten bürfe. Dun haben faft alle Dro»
fefte, mit Ausnahme besienigen bes Schweigers © o r »

bufier, biefe Summe Übertritten, gum Deil fogar be»

trächtlich- Das Comitee hat beshalb guitächft 3U prüfen,
ob biefe ileberfchreitungen ben Ausfchtuß aus ber Confur»
reng nach fich 3iebe. DSeiterhin foil unterfucht werben bie
technifche ©ignuug ber Drojefte. Drittens, ob ber Dan»
frebit erhöht werben folle, wenn fich feines ber im oor»
gefchriehenen fmangiellen Dahnt en gebliebenen Drojefte 3ur
Ausführung eignet. (Dhiß in biefem Auftrag nicht eine
mehr ober minber offene Abfage an bas Drojeït ©orbufier
erblich werben?)

„2für ben 2faII" — heißt es weiter, unb wir bitten
auch hier gwifchen ben Seilen 31t lefen — „bah eine ©rhöhung
ber Crebite nicht opportun fei, ober oon ber Derfammlung
abgelehnt würbe, wirb bent Comité« bie Stage oorgelegt,
ob man weiterhin auf bent Diau eines alle Abteilungen
bes Dölferbunbes umfaffenben ©ebäubes beftehen, ober ob
man fich nicht auf ben neuen Dau. eines ©ebäubes
für bie Derfammlung befdjränfeit unb bas Se»
fr eta ri at am bisherigen Ort belaffen foil. Schließlich
wirb bas Comitee gefragt, was gefchehen folle, wenn im
fiaufe ber Derfammlung fein ©ntfebeib getroffen werben
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föntte. Soll man bie nächftjährige Derfammlung abwarten,
ober wem foil in ber 3wifchengeit ber ©ntfebeib übertragen
werben?"

Diefes Coinitec hat es nicht leicht, fchreibt bie „D. 3- 3 "-
Unb wir erlauben uns beigufiigen: ©enf wirb noch eine
Sßeile auf feinen „Dötferbunbspalaft" warten miiffen. Das
Dätfel, wem bie Ausführung übertragen werbe, wirb wohl
bahin gelöft werben müffen, baß feiner ber oorliegenben
©ntwürfe ausgeführt werben wirb. Ober läßt fich mit ftich»
hglttgen ©rünben etwas anberes aus ben Aufgaben bes
Cotitifees lefen?

Die hier wiebergegebetten ©ntwürfe für bas neue Dölfer»
bunbshaus fittb nicht ohne eine fleine Dosbaftigfeit aus»
gewählt worben. Sie fittb djarafteriftifcb für bie in ber
heutigen Architeftur berrfebenbe Anarchie. D3elch ©egenfaß
beifpielsweife gwifcßeit bem ©ntwurf ber Dömer Dotti &
Doari, bie fich ihrer Aufgabe nicht im entfernteren be»

wüßt finb unb im übrigen eine gar 31t augenfällige Dach»
empfinbung bes 3uftigpalaftes in Drüffel bringen, mit bem»
jenigen unferes ßanbsmannes in Daris: ©orbufier. Der
©ntwurf ber brei Hamburger mit feinem Säulettfieb gibt
fich alle Dlüße, mobern gu fein; erinnert er aber nicht ait
eine oerfchlimmbefferte Auflage bes griedjifchen Dempclbaus?
(Das Dölferbunbshaus ein Dempel!)

Cann man es fchon angefießts biefer flcinett Dtufterfarte
nicht oerftehen, wenn bie Derantwortlidjen auf ben Ausweg
eines „Comitee" gefommen finb? SBoßl gibt es Stürmer
unb Dränger, benen ber ©ntfebeib feine Sorgen bereiten
würbe. Sie treten mit Feuereifer für ben ©ntwurf © 0 r »

bufier ein, ber itt ber Dat eine ebenfo fühne xoie gutes

fiöfung barftellt. Das ift ficher: ©orbufier hat oielleicht
wie wenige feiner Collegen begriffen, um was es geht: Daß
bas Dölferparlament bes 20. 3ahrhunberts feinen „Da»
laft" im hergebrachten Sinne benötigt, fonbern (um bas
SBort hier ausnahmsweife gu brauchen) eine Dtafcßine, bie,
bar jeber Depräfentation, eingig ihrem 3toccle gu bienen hat:
Daum gu feßaffen für einen Sitjungsfaal mit einem ffaffungs»
oermögen oon 2600 Derfonen; ferner 400 Däuttte für Com»
miffionsfißungen, Arcßioe unb bas weitoergweigte Sefretariat.
©benfo genial wie 3U Debenfen Anlaß gebenb, hat ©or»
bufier bie DIatjfrage für bie Automobile gelöft (fein leichtes
Droblem, fährt hoch jebes Dippfräulein im Automobil gur
Arbeit!). Anftatt foftfpielige unb raumfreffenbe ©aragen
gu bauen, ftellt er furßerhanb bie ©ebäufießfeiten auf Dfeiler
unb bietet baburch ben gahrgeugen freie ©in» unb Durch»
fahrt. Das ©i bes ©olumbus!
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Zu den Plänen für den Völkerbunds-
palast in Genf.

Der mit Spannung erwartete Entscheid des Preis-
genchts für den Völkerbundspalast ist gefallen: Kein erster
Preis: dafür aber wurden neun Entwürfe als gleichwertig
mit je Fr. 12,000 ausgezeichnet. Weshalb es gleich neun
waren, wird klar, wenn man die Zahl der Schiedsrichter
kennt: es waren ihrer neun. Neun Schiedsrichter, neun ver-
schiedene Meinungen.

Was wird nun geschehen? Darüber herrscht selbst in
Genf keine Klarheit. Vorläufig ist ein Komitee von fünf
Mitgliedern ernannt worden, das Vorschläge über das
weitere Vorgehen in der Baufrags machen soll. Es besteht
aus je einem Vertreter Japans, der Tschechoslowakei, Grie-
chenlands, Kolumbiens und Englands. (Ist es unbescheiden

zu fragen, weshalb die Schweiz keinen Vertreter in diesem
Ausschuh erhalten hat? Die Baufrage dürfte uns gewisser-
maszen auch etwas angehen.)

Das Komitee soll vor allem die Kostenvoranschläge
der Projekte prüfen und sie mit den verfügbaren Krediten
vergleichen. Die Wettbewerbsbedingungen hatten vorge-
schrieben, das; die Bausumme den Betrag von 13 Millionen
Franken nicht überschreiten dürfe- Nun haben fast alle Pro-
jekte, mit Ausnahme desjenigen des Schweizers Cor-
busier, diese Summe überschritten, zum Teil sogar be-
trächtlich. Das Komitee hat deshalb zunächst zu prüfen,
ob diese Ueberschreitungen den Ausschluß aus der Konkur-
renz nach sich ziehe. Weiterhin soll untersucht werden die
technische Eignung der Projekte. Drittens, ob der Bau-
kredit erhöht werden solle, wenn sich keines der im vor-
geschriebenen finanziellen Rahmen gebliebenen Projekte zur
Ausführung eignet. (Muß in diesem Auftrag nicht eine
mehr oder minder offene Absage an das Projekt Corbusier
erblickt werden?)

„Für den Fall" — heißt es weiter, und wir bitten
auch hier zwischen den Zeilen zu lesen — „daß eine Erhöhung
der Kredite nicht opportun sei, oder von der Versammlung
abgelehnt würde, wird dem Komitee die Frage vorgelegt,
ob man weiterhin auf dein Blau eines alle Abteilungen
des Völkerbundes umfassenden Gebäudes bestehen, oder ob
man sich nicht auf den neuen B a u eines Gebäudes
für die Versammlung beschränken und das Se-
kretariat am bisherigen Ort belassen soll. Schließlich
wird das Komitee gefragt, was geschehen solle, wenn im
Laufe der Versammlung kein Entscheid getroffen werden

îtêktên Li'ich nu N utNt 2, N. lili o p h s u s uncl N. Zchoch.

könne. Soll man die nächstjährige Versammlung abwarten,
oder wem soll in der Zwischenzeit der Entscheid übertragen
werden?"

Dieses Komitee hat es nicht leicht, schreibt die „N. Z. Z.".
Und wir erlauben uns beizufügen: Genf wird noch eine
Weile auf seinen „Völkerbundspalast" warten müssen. Das
Närsel, wem die Ausführung übertragen werde, wird wohl
dahin gelöst werden müssen, daß keiner der vorliegenden
Entwürfe ausgeführt werden wird. Oder läßt sich mit stich-
hyltigen Gründen etwas anderes aus den Aufgaben des
Komitees lesen?

Die hier wiedergegebenen Entwürfe für das neue Völker-
bundshaus sind nicht ohne eine kleine Boshaftigkeit aus-
gewählt worden- Sie sind charakteristisch für die in der
heutigen Architektur herrschende Anarchie. Welch Gegensalz
beispielsweise zwischen dem Entwurf der Römer Boni «K

Boari, die sich ihrer Aufgabe nicht im entferntesten be-
wußt sind und im übrigen eine gar zu augenfällige Nach-
empfindung des Justizpalastes in Brüssel bringen, mit dem-
jenigen unseres Landsmannes in Paris: Corbusier. Der
Entwurf der drei Hamburger mit seinein Säulensieb gibt
sich alle Mühe, modern zu sein: erinnert er aber nicht an
eine verschlimmbesserte Auflage des griechischen Tempelbaus?
(Das Völkerbundshaus ein Tempel!)

Kann man es schon angesichts dieser kleinen Musterkarte
nicht verstehen, wenn die Verantwortlichen auf den Ausweg
eines „Komitee" gekommen sind? Wohl gibt es Stürmer
und Dränger, denen der Entscheid keine Sorgen bereiten
würde. Sie treten mit Feuereifer für den Entwurf Cor-
busier ein, der in der Tat eine ebenso kühne wie gute
Lösung darstellt. Das ist sicher: Corbusier hat vielleicht
wie wenige seiner Kollegen begriffen, um was es geht: Daß
das Völkerparlament des 20. Jahrhunderts keinen „Pa-
last" im hergebrachten Sinne benötigt, sondern (um das
Wort hier ausnahmsweise zu brauchen) eine Maschine, die,
bar jeder Repräsentation, einzig ihrem Zwecke zu dienen hat:
Raum zu schaffen für einen Sitzungssaal mit einem Fassungs-
vermögen von 2600 Personen: ferner 400 Räume für Kom-
missionssitzungen, Archive und das weitverzweigte Sekretariat.
Ebenso genial wie zu Bedenken Anlaß gebend, hat Cor-
busier die Platzfrage für die Automobile gelöst (kein leichtes
Problem, fährt doch jedes Tippfräulein im Automobil zur
Arbeit!). Anstatt kostspielige und raumfressende Garagen
zu bauen, stellt er kurzerhand die Gebäulichkeiten auf Pfeiler
und bietet dadurch den Fahrzeugen freie Ein- und Durch-
fahrt. Das Ei des Columbus!
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Die I)ier wiebergegebenen Drud»
ftöde finb bem 9Iuguftbeft ber
»,9teuen Sdjweiger SRunbfdjau" ent»
nommen. 2Ber fid) für ©inaetbeiten
intereffiert, oerfdjaffe fid) bas 5eft
unb Iefe ben geiftreid) gefdfriebenen
Ütuffab oon ©mil foefe nad).

Dr. 3. O. « e b v [ i.

sparte, blc ßic^tftabt.
(SRâd)tïicE)c Smpreffionen.)

Gare de l'Est, 10 Übt abcnbs.
-- Der ©rprefe non SBien ber bat
fid) eben entleert, lieber bie ferrons
ergiefjt fid) ber Strom ber 9leifenben
auf beit tpiab hinaus; er wirb uott
ben 9Iutos, Slutobus, Drains unb
00111 fötetro aufgefogen unb in bie
taufenb 33er!ebrsabern ber ©rob»
ftabt abgeleitet, Sunberttaufenbe
oerfdjlingt fo bas menfdjenburtgrigc
fBaris gu jebcr Stunbe bes Dages
auf ber einen Seite unb fpeit fie
toieber aus auf ber anbcren mit ben
faudjenben unb gifd^enben Slibgiigen.
2Bir baben unfcr Sotel balb ge»
funben unb ben SHeifeftaub ooit 1111s

getan. i

Boulevard St. Denis, 11
Ubr. — 2Bir treiben im fötenfdjcnftrom, ber burdj bie initcru
töouteoarbs ber fBIace be t'Opéra, bem Serien bes nddjtlidjen
fBarts, guflutet. Die 11 in0s unb Variétés finb ootlgeftopft
unb bie ©afés baben Sodjbctricb. 3bre (Säfte fiben braufjen
auf beit Drottoirs an runben fDtarmortifdjdjen por ibren
Sppbons unb ibrem Dee. Der tarifer oerftebt es, bie pfliäjt»
lofe Stunbe 31t genieben. Das 23ouIeoarb erfrifdjt ibn, toie
es uns fReuIittge ermübet. Da taudft er unter in bie fötenge,
ift gang Deil biefer fötenge unb entfpannt feine Steroen, inbem
er fein Snbioibuum aufgibt.

entumrf für den Völkerbundspalaft uon den Sdnoelzer flrdfitekten Ce Corbufl er und P. jeanneret in Paris.

entuwrfSfilr den Völkerbundspalaft oon den dlrcbitekten Boni und Boari in Rom'

3In ber lidjtumfloffenen alten fJ3ortc St. Denis oorbei
finb wir in bas platjförmig fid) oerbreiternbe Souleoarb
„Sonne fRouoelle" gelangt.

©in „(Suibe" mit einem Stofe fReftamebrofdjüren bietet
uns bie Dienfte ber Dransportgefellfdjaft „f)3aris gur 9tad)t»
geit" an. Sfiir 30 granfett fiibrt uns fein Slutocar bureb bas
itäctjtlidje fParis unb weibt uns ein in bie fötpfterien
ber ©robftabt. 2Bir oergidjten unb 3ieben oor, beut
eigenen Spürfinn gu pertrauen. Der beutige fJIbenb foil
nur ben 23ouIeoarbs unb ibrem £idjterglan3 gewibmet fein.

Sa biefeê fßarifer
£id)termeer! SSte bie
Damen ber großen
(Sefettfdjaft, fo ftürgt
fid) bie (Srofgftabt
abenb§ in ibre greffe
Doilette. Die biet»

fadje ftteibc ber
Straientampen ift
ibr fßerlenbafgbanb,
bie beleuchteten fßläjge
finb ibre Diamant»
biabeme.

Stber bie blutige
(Sroffftabt ift tpatb»
ttiettlerin unb liebt
ben finnlid)en SInreij.
Da§ lodt unb lauert
an allen gaffaben

unb auf alten
Dädjern. Sn groteê»
fen Umrijgtinien unb
Figuren U)tb in auf»
jitclenben stammen»
fd)riften fd)reit bie

Senfation auf bie

fötenge herunter, tpier
gibt ein $itmtbeater
mit Dattfenben Pon
Sicbtfer^en fein fßro»
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Die hier wiedergegebenen Druck-
stocke sind dem Augustheft der
„Neuen Schweizer Rundschau" ent-
noinmen- Wer sich für Einzelheiten
interessiert, verschaffe sich das Heft
und lese den geistreich geschriebenen
Aufsatz von Emil Hetz nach.

Dr. I. O. Nehrli.

Paris, die Lichtstadt.
(Nächtliche Impressionen.)

(lure cle I'Lst, 10 Uhr abends.
Der Erpreß von Wien her hat

sich eben entleert. Ueber die Perrons
ergießt sich der Strom der Reisenden
auf den Platz hinaus: er wird von
den Autos, Autobus, Trams und
vom Metro aufgesogen und in die
tausend Verkehrsadern der Erotz-
stadt abgeleitet. Hunderttausende
verschlingt so das menschenhungrige
Paris zu jeder Stunde des Tages
auf der einen Seite und speit sie

wieder aus auf der anderen mit den
fauchenden und zischenden Blitzzügen.
Wir haben unser Hotel bald ge-
funden und den Reisestaub von uns
getan.

lZonlevaick 3t. Denis, 11
Uhr. — Wir treiben im Menschenstrom, der durch die innern
Boulevards der Place de l'Opera, dem Herzen des nächtlichen
Paris, zuflutet. Die Kinos und Varietes sind vollgestopft
und die Cafes haben Hochbetrieb. Ihre Gäste sitzen draußen
auf den Trottoirs an runden Marmortischchen vor ihren
Syphons und ihrem Tee. Der Pariser versteht es, die Pflicht-
lose Stunde zu genietzen. Das Boulevard erfrischt ihn, wie
es uns Neulinge ermüdet. Da taucht er unter in die Menge,
ist ganz Teil dieser Menge und entspannt seine Nerven, indem
er sein Individuum aufgibt.

Lntwurs slv à VSikerbuncispsisfl von âen Schwerer Architekten Le Corv us le r unci N. zennneret in Nsris.

enttvurWN' cten VöikerbunUspsislt von Uen Urchiteictcn Koni unci kosri in itom'

An der lichtumflossenen alten Porte St. Denis vorbei
sind wir in das platzförmig sich verbreiternde Boulevard
„Bonne Nouvelle" gelangt.

Ein „Guide" mit einem Stotz Neklamebroschüren bietet
uns die Dienste der Transportgesellschaft „Paris zur Nacht-
zeit" an. Für 30 Franken führt uns sein Autocar durch das
nächtliche Paris und weiht uns ein in die Mysterien
der Erotzstadt. Wir verzichten und ziehen vor, dem
eigenen Spürsinn zu vertrauen. Der heutige Abend soll
nur den Boulevards und ihrem Lichterglanz gewidmet sein.

Ja dieses Pariser
Lichtermeer! Wie die
Damen der großen
Gesellschaft, so stürzt
sich die Großstadt
abends in ihre große
Toilette. Die viel-

fache Reihe der
Straßenlampen ist
ihr Perlenhalsband,
die beleuchteten Plätze
sind ihre Diamant-
diademe.

Aber die heutige
Großstadt ist Halb-
weltlerin und liebt
den sinnlichen Anreiz.
Das lockt und lauert
an allen Fassaden

und auf allen
Dächern. In grotes-
ken Umrißlinien und
Figuren und in auf-
zuckenden Flammen-
schriften schreit die

Sensation auf die

Menge herunter. Hier
gibt ein Filmtheater
mit Tausenden von
Lichtkerzen sein Pro-
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